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teig J * «n «lfa » Wochentagen . — Bezugs.
Mch Ä "^ ich mit Botenlohn 1,75 2)1!.,

m. l r °ft bezogen 1,50 Mk., durch die
v°It ms Haus geliefert 1,92 Mk.
' U-®0 >eb. DiUrnburg , Haigererstr. 9.

mit Illustrierte! Gratis-Belluge„neue Lesehalle“. OHOMtMHHHOOHMNI

Unabhängiges Organ
der werktätigen Berufsklassen in Ltadt u . Land , des gewerblich , u . kausmämnschen

Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstmides.

Preis für die einspaltige Petitzeile oder deren
£ - — ? - »«* >40 Mg.

breitung. Bei
Rabatt

Druckv. Emil Anding, Buchdruckerei, Herbvrn.

schwarze Hand" in Mexiko.
der Welt ist »u,yl das Bande»

!" Äeri »̂ " ^ cht mit Ausnahme Chinas — so entwickelt
in H" ter der Maske harmloser Vereinigungen

„.?*>Zi^ Provinzen dieser Republik Geheimbünde,
Übems, „ ' st, sich auf Kosten anderer zu bereichern

dö« ' lowon / " ^ n zu stiften. Die Bevölkerung selbst
J *. ihr ne nicht selbst zu einer dieser Banden ae-
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fe, fittcfa i{! " " d Treiben genau , fürchtet es ganz außer-
df?dkrgtz',. ,,N aber machtlos , da sich die Führer solcher

(L̂ nt) m .lten meistens aus einflußreichen Persönlich-
A ^**> »-is^ '.bi'ungsmachthabern rekrutieren.

Dk,,rsE'ietsten ist eine Bande , die sich nach be-
Und i« rn die . Schwarze Hand " nennt . Wer sie

Üii, Dlitatt ^c ihre Versammlungen abhält , ist den
^E ' U>Shlt- t ern  leibst nicht bekannt , nur einige wenige

nennen den Führer , der sich aber auch ihnen
taij e 3too, >̂ Ät . Allem Anschein nach spielt dieser eine
link"i>gm i , iaate ; denn einmal ist er geradezu über»
,k? si C-hs» larmiert über alle Gelegenheiten für einen

«S?r3en fi9, . " **d ferner werden die Untaten der
l>»o, . ähren? "?? " " " ** der Regierung kaum verfolgt.
i!c>° ** ml» ^ Ese Bande schon in Friedenszeiten ihr
biti ^" rrhörter Dreistigkeit trieb , benutzt sie die

una» , ' egswirren als willkommene Gelegenheit,
Ähch »dnierter als zuvor zu rauben und zu morden.

D? “ erbr»* Q̂ rt  man in Mexiko von irgendeinem scheuß-
lenV,* sich 0$ en> dessen Täter entkommen sind, und dessen

18„° on  der „Schwarzen Hand " hingemordet
V !? di» s)i Brüder dieser Gemeinschaft haben
' », ?dstimmt? ^ bwohnheit , allen von ihnen Getöteten
W **1 her»? ^ chnittverletzung in der Brust beizubringen,

h«utz?^öeht, daß es sich um eine Tat der „Schwarzen
sich, 1 in es gar wagt , öffentlich gegen diese
L es . r3er m" '*hengestalt aufzutreten , mit dem wird erst

"isihe ^ "äeß gemacht . So wurden Priester , die in
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* riUR (j , . das Banden -Unwesen predigten , von

d» "" Kirchenschiff austauchenden vermummten
der ffl herunter erschossen; ein Polizei-v °«t fiÄ u yerunier ericyogen ; ein Pouzei-

sia"' daß von seinen Amtsgenossen dadurch unter-
^Ichon' >m 81 m, "Schwarze Hand " energisch zu verfolgen

^bnzeiamt selbst aus dem Bett geholt und
ichj»**nie] n>

f, "!*ip|e erfT? rten ou^ oon  der erbitterten Bevölkerung% Pi erfrt» fr uu4/ uuu u« eiumcmu « cvuuciHiiy
'S* ' "1 SW • " en  werden , immer wieder tauchen neue
^hi | b*3 böflir hnß hto Mlie,ikiohs ^ t,iO hoi hördafür,

ne“0" (ein Qnb" betmuß.

daß die Mitgliedschaft bei der
aller Gefährlichkeit doch recht

pÄr »r

Deutsches Reich.
Der Kaiser  kehrte am

nach Potsdam zurück. Am
f*  dem Erzherzog -Thronfolger Franz Fer-

öhmen einen

|?»nb *v>rd

6 w ^ len Schloß Äonopischt in
S l»° s i ^ ° bst° tten.
.*» k" »Di Großherzogspaar_reiste mit

, , be,n̂ st" °ch von Darmstadt nach München ab,
h Königspoar ihren Gegenbesuch ab-

.chl?!."dilu,|]g^ otte . Der im vorigen Jahr bei einem
i . tn aw,oeriegre  wciuiaranacvo oei uei

l? ^tnt 1let Sf »»' Oberstleutnant von Winterfeldt,fchljd.lien n> *"siuna entUnv-n ,,» 5 - ION dlvteilniia -cckies

verletzte Militärattache bei der

.Ben ... „ . . .. ..
5* ernannt.
Nej V ö ejhD dieser GelegenheitSO 08 bZeit Wintê-l»,.-
H Qb S-wü^ dgenkommen

und die
.iiüin? ^ nterseldt m 9

siffg enthoben und zum Abteilungschef
Das „Militärwochen-
in einem Artikel auf

Winterfeldts in Grisolles zurück,
der französischen Behörden

-1 -« Hochachtung hervorgehoben
fc8*!» 'siterr»|f!. rseldt in Frankreich erworben hat . An

wurde der bisher zur Botschaft in
He 1 Und m ^ ^ ' litürattache bei den Gesandtschaften

^ »ri«m ^ °ag , Major oon Klüber , zum Militär»
d H "euc>°,5 " nannt.
? (ölt. bsm'Neuen Stellen der M t l i t ä r a tt a ch e,

%
im. h " wurden dem Major Freiherrn von
Äuw nn' ^>uuptmann Ernst von Falkenhausen

Militörattache " " *■“ ra' r—
' »t wlL ." uptm

** k ?ch»s

bei der Gesandtschaft in
7- --» ^>t„ ann im Großen Generalstabe

gleichzeitig mit den Ernennungen dieser5 1 J»S hoi x ll, ö nln  ven vsrncniiuiiijeii
3Di;"l»rt der m , en Balkanstaaten wurde der Militär-
tz'Mk »vn  Qst ° " dffchajt in Bukarest Major Günther

hoî ^ ' ^udorf von dem Verhältnis als
*)PK.s*Qn. 1ben den Gesandtschaften in Belgrad und
C 0C Sie, tefn r m
iHfh *• Sn/ ?? 1'0* von Rödern und die Sozial-
CHo ? " dem u erbot  der Teilnahme 00» Schweizer
CHeoHgsfeft . "Mg bei einem sozialdemokratischen
*̂ ° »>1 ci», " Mülhausen veranlaßte den reichs-

" bfekretär Rödern , wie erst jetzt
C ? tzlo,ii „i)!? er  interessanten Stellungnahme gegen»
|e, *• ^wokratischen Abgeordneten . Wie dem
h>? 'äi 0. isivkrn«?? 8 Straßburg gemeldet wird , wollte
lii?8 bed-^ U doo Abgeordnete Schilling beim Staats-

Verbotes vorsprechen . Es wurde ihm
ötbeSe« et  an ? ? " Staatssekretär ihn nicht empfangen

, beim 2ipril anläßlich der Schließung des
Ausbringen des Kaiferhoches sitzen-

Hl <h,H SchoHschustsgofeh« wird, nach einer Mit-
ilisitvork '" retärs Dr. Delbrück, zurzeit im

"bereitet. Bei Vielem Gesetzentwurfkommt

Freitag , den 5. Juni 1914 8. Jahrgang.

es in erster Linie darauf an , die bezüglich des Etats¬
rechtes der Regierung und dem Reichstage zustehenden
Befugnisse einwandfrei festzustellen, die Grundsätze für die
Etatsaufstellung , die Rechnungslegung , das Etatsprüfungs¬
recht des Rechnungshofes das Anleihewesen , die Schulden¬
tilgung usw. festzulegen — eine gewiß nicht leichte Aufgabe I
Wohl waren die früheren Versuche, zwischen der Regierung
und dem Reichstag eine Einigung über ein solches Gesetz
zu erzielen , gescheitert, indes wurde stets die Zweckmäßigkeit
einer gesetzlichen Regelung von beiden Teilen anerkannt,
zumal sie auch für die Finanzwirtschaft der Bundesstaaten
oon Bedeutung ist. Da nun das geltende Reichskontroll-
gesetz im Jahre 1915 abläuft , so wird die Beratung des
Entwurfes über ein Reichswirtschaftsgesetz zu den wichtigsten,
Oder such schwierigsten Aufgaben der nächsten Reichstags-
fession gehören.

Schuh der Dacharbeiker . Um nach Möglichkeit di«
Gefahren herabzumindern , die mit der Ausführung von
Arbeiten auf Dächern verbunden sind, erscheint es dringend
geboten , daß überall auf den Dächern der größeren Ge¬
bäude neben den nötigen Aussteigeöffnungen feste Dach¬
haken angebracht werden , die dann ein für allemal zum
Befestigen der Sicherheitsleinen usw. zur Verfügung
stehen . Wie verlautet , hat jetzt der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten angeregt , in die Baupolizeiverordnungen,
soweit es noch nicht geschehen ist, Bestimmungen aufzu¬
nehmen , durch die die Anbringung ausreichender Sicher-
heitsvörrichtungen auf den Dächern für größere Neubauten
und Umbauten vorgeschrieben wird.

Aus den Schutzgebieten.
Das Eifenbahnprogramm von Kamerun.

Unter dieser Ueberschrift wird im amtlichen „Deutschen
Kolonialblatt " vom 1. Juni in ausführlichen Darstellungen
ein Plan entworfen , demzufo ge in den nächsten zehn
Jahren in Kamerun „etwa 2800 bis 3000 Kilometer
Eisenbahnen werden Hergestell: werden muffen ".

Ausland.
Frankreich.

Die innerpolitische Lage
ist noch Immer nicht geklärt , ja es ist sehr zweifelhaft , oo
die Ablösung des Ministeriums Doumergue durch ein Ka¬
binett Viviani , das zurzeit die meiste Aussicht hat , eine
baldige Festlegung der Verhältnisse herbeiführen wird.
Bei der gegenwärtigen Kräfteverteilung in der Kammer
wird es auch dem kommenden Mann nicht leicht werden,
das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit , das schließlich
doch der Kernpunkt aller innerpolitischen Schwierigkeiten
ist, aufrechtzuerhalten . Daß nämlich jede Regierung , die
dieses Gesetz zu verteidigen haben wird , mit einer ent¬
schiedenen und starken Opposition rechnen muß , geht
aus den Parteibeschlüssen der Radikalsozialisten und
der geeinigten Sozialisten hervor . Die erstere Gruppe
nahm nach Bekanntwerden der Kabinettskrise so-
gleich einen Beschlußantrag an . in welchem erklärt wird,
daß sie nur eine solche Regierung unterstützen wolle,
welche entschlossen für folgendes Programm «intreten
werde : 1. für Maßnahmen , welche möglichst bald eine
Rückkehr zum Zweijahrsgesetz gestatten werden , 2. für
eine Steuerreform durch Einführung der progressiven
Gesamteinkommensteuer und Deckung der außerordent-
lichen Militärausgaben durch eine progressive Kapitalsteuer
und 3. für einen energischen Schutz der Verweltlichung
auf allen Gebieten , während die geeinigten So z l a-
listen  beschlossen , eine Erklärung zu veröffentlichen , m
welcher u. a . betont wird , daß sie nur ein Ministerium
unterstützen werden , das die zweijährige Dienstzeit als
Maximum ansieht . , m

Auch aus den Erörterungen der Mittwoch -Presse geht
hervor , daß die Frage der dreijährigen Dienstzeit den
Kernpunkt der Krise bildet . So schreibt die „France
Militaire ": „Der Nachfolger Doumergues kann von der
Armee keine andere Auffassung haben als d,e, welche
Präsident Poincare in Rennes so treffend mit den Worten
kennzeichnete : Ein aus großen und gleich mobilisterungs.
fähigen Beständen zusammengesetztes Heer . Kein Minister-
Präsident könnte dem Parlament ein Versprechen geben,
welches er infolge der Ereignisse und auf Grund der genauen
Kenntnis der äußerenLage vielleicht nicht halten konnte .Es ist
im Gegenteil Pflicht einer jeden Regierung , dafür zu sorgen,
daß das vom Parlament bewilligte Drei,ahrsge etz respek-
tiert und angewandt werde ." - Der Senator Ckmenceau
tritt im „L'Homme Libre " nochmals nachdrücklich dafür
ein . daß nicht etwa der Versuch gemacht werde , sich über
die Schwierigkeiten der Frage des Dreiiahresgesetzes mit
"ist und doppeldeutigen Versprechungen hmwegzu-
helfen Bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge
in Europa sei die Aufrechterhaltung der moralischen
Stellung Frankreichs ebenso notwendig wie die Auf-
rechterhaltu « der Mannschaftsbestande . - Der „Gaulois"
sagt - E» « Sache des Präsidenten Pomcars , daß er
die Hoffnungen nicht Lügen strafe , welche alle guten
Franzosen in ihn setzen, und nicht selbst den Zusammen
bruch des Poincarismus herbeifuhre . In Rennes habe
Poincars dem französischen Volke diesbezüglich die erft«

^ ^ Înzwistiien ^war der endgültige Rücktritt des Kabinettes
Doumergue am Dienstagabend Tatsache geworden . Troß

iweimasigan dringenden Ersuchen» seitens des Präsidenten
Poincars blieb Doumergue bei seinem Entfchluh , woraus
der Präsident die Demission annahm.

Balkan.
Die Wirren in Albanien

nehmen infolge der absoluten Ratlosigkeit der Regierung
in Durazzo ungehindert ihren Fortgang . Niemand weiß
einen Ausweg , die Verhandlungen mit den Aufständischen
sind ins Stocken geraten und sollen erst in einigen Tagen
wiederaufgenommen werden . Nun soll der Fürst gar eine
Verlegung seiner Residenz nach Skutari planen , wo die
internationale Besatzung größere Sicherheit bietet und die
katholischen Albanier unter Prenk Bib Dodas Führung ihm
ihren Schutz antrugen . Unerwartet waren indes in
Durazzo am Dienstag unter Führung des Mirditen-
kapitän » Mark Gjoni 750 Mirditen eingetroffen , und schon
wird unterm Mittwoch oon dort gedrahtet , daß die Inter¬
nationale Kontrollkommission von den Aufständischen einen
Brief erhalten habe , in welchem diese ihrer Verwunderung
über die Ankunft der Mirditen in Durazzo Ausdruck
geben . Die Kommission habe über die Lage beraten und
festgestellt, daß die Landung der Mirditen ihr die Er¬
ledigung ihrer Aufgaben erschwere.

Inzwischen kommt die Kunde von einem neuen Er-
folg der Aufständischen . Sie hatten am Dienstag die
nördlich von Tirana gelegene Stadt Kroja angegriffen,
worauf sich die fürstentreuen Behörden mit 55 Gendarmen
nach kurzem Feuergesecht in die Festung zurückzogen , in
der sie dann belagert wurden . Zu einem neuen Kampf«
kam es jedoch nicht, sonder » die Belagerer schnitten di«
Stadt von der Wasserversorgung ab . Den Behörden sowie
30 Gendarmen wurde freier Abzug gestattet . Sie ge¬
langten unbehelligt nach Durazzo.

In Valona ist das Gerücht verbreitet , daß Arif S)t%
mst , der Führer der Aufstandsbewegung , ermordet worde,
fei. I— Sollte sich diese Meldung bestätigen , so durfte d»
Lage des Fürsten noch verschlimmert werden . Denn di«
Ermordung ihres Führers fürste den Fanatismus un»
den Rachedurst der mohammedanischen Rebellen nur oe»>
irößern , und die nächste Folge wäre der Bormarsch nach
lurazzo.

Mexiko,
yuerko zum Rücktritt bereit.

Die mexikanischen Delegierten der Konferenz vo>
Niagara Falls teilten am Dienstag mit , daß Huerta sich
bereit halte , von der Präsidentschaft zurückzutreten . Der
Rücktritt werde jedoch erst dann erfolgen , wenn da»
Land politisch beruhigt sein werde und die kommende
Regierung die öffentliche Meinung für sich haben werde.
— Also dürfte es angesichts dieser Bedingungen mit
Huertas Rücktritt noch gute Weil » haben , zumal , w,e au»
Veracruz , also von amerikanischer Seite , am Mittwoch ge¬
drahtet wird , seit der Waffenlandung bei Puerto Mexiko
durch die Dampfer „Bavaria " und „Ypiranga " die mexi-
kanische Armeeverwaltung Gewehre und je 1000 Patronen
an jeden , der darum bittet , verabfolgt hat . Die Be»
völkerung des ganzen Gebietes bis zur Hauptstadt sei jegt
gut bewaffnet.

Der gekrünkte Oberbandit.
In einer Mitteilung an die amerikanische Presse

drückt der Jnsurgenten -,.General " Carranza sein Erstaun « «
über den anscheinenden Mangel an Verständnis für d,e
Lage in Mexiko und die Haltung der Rebellen aus . welche
er bei den Vermittlern in Niagara Falls beobachtete . Die
Vermittler schienen Carranza als guanttw negligeable und als
verpflichtet anzusehen , jede beliebige von den Vermittlern ge¬
fundene Lösung anzunehmen . Carranza betonte , di« Re¬
bellen hätten die Revolution durchaus erfolgreich durchs «-
führt ; ihre Vollendung würde ihnen Anspruch auf die
formelle Anerkennung seitens der übrigen Welt (? ? ?)
geben . Nur die Zerstörung der Eisenbahnen hindere fte,
binnen einer Woche in die Hauptstadt einzurücken . Di«
Rebellen würden die mexikanische Frage binnen weniger
Monate lösen, da sie bereits zwei Drittel des Landes be-
' tzt hielten ; der Führer der Rebellenarmee müsse bis zum

usgang der Wahlen provisorischer Präsident sein.

Doumergue.
Frankreich erlebt wieder eine seiner Ministerkrikn.

Sie gehören nun einmal zum notwendigen geistigen Be¬
darf des französischen Volkes wie da» liebe Brot zur tätz»
lichen Leibesnahrung . Das Kabinett Doumergue ist «
der Versenkung verschwunden , ein Nachfolger wurde vor¬
läufig noch nicht gefunden . Weshalb Doumergue eigentlich
geht , bevor die neue Kammer Zusammentritt » nachdem di«
Kammerwahlen so günstig für sein Kabinett ausfiel ««»,
wird in seinen letzten Ursachen wohl nie ganz dekannl
werden.



» Klein -' politische Tlachrrchten.
Im Reichsamt Ki?s Innern sollen am 15. ö. 9« . erneut Be¬

sprechungen mit Sachuerffändigen über die g e j etz g e b e r i s ch e
Regelung des Patentrechts  abgehatten werden . Be¬
kanntlich hat der im Sommer 1913 von der Reichsverwaltung aus-
aearbeitete Entwurf eines Patentgesetzes vielfach Widerspruch er-
fahren , so daß die beabsichtigte Konferenz Gelegenheit zu einer Ab-
anderung geben soll.

Der Ausschuß der Ersten bayrischen Kamnier nahm dl«
W a l ch e n s e e - B o r I a g e des Abgeordnetenhauses , die die
Elektrizitätsversorgung fast ganz Bayerns vorsieht , mit fünf gegen
zwei Stimmen an ; damit dürste auch die Annahme der Vorlage
im Plenum gesichert sein.

In Bern wurde am Dienstag die Sommertagung der
Schweizerischen Bundesversammlung  in beide»
Kanimern durch Ansprachen der Präsidenten eröffnet , in denen die
wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der Schweizerischen Landes-
ausstellung hervorgehoben wurde , die dem Auslände den Beweis
liefere , daß die Schweiz enffchloffen vorwärts schreite.

Durch ein an Italien gerichtetes Memorandum  besteht die
Pforte energisch auf der Räumung der seinerzeit besetzten Aegäischen

^Das serbische Kabinett Pasitsch  hat wieder einmal
seine Demission gegeben , die der König auch aniiahm.

Rach einer Feststellung der Liga zur Verteidigung der franzö¬
sischen Interessen in Mexiko hat das französische Kapital
in Mexiko  seit dem Jahre 1910 einen Verlust von mehr als
einer Milliarde erlitten.

Aus Gros ; - Berlin.

Liebeskragödie . In der Nostizslraße zu Berlin er¬
schoß der 24 Jahre alte Maler Joseph Fabisch seine um
vier Jahre jüngere Braut Sophie Stoinska und beging
dann Selbstmord . Die Bluttat erfolgte , weil das Mädchen
das Verlöbnis lösen wollte , trotzdem Fabisch sich alle Mühe
gegeben hatte , sie von ihrem Vorhaben abzubringen.

Paul Lindau , der bekannte Bühnendichter und
Romanschriftsteller , der seit Jahren als Dramaturg am
Königlichen Schauspielhaus wirkt , feierte am 3. Juni seinen
75 . Geburtstag.

Zwei Personen ertrunken . Am Dienstag kenterte
auf dem Schwielowsee ein mit sechs Personen besetztes
Segelboot . Leider wurden nur vier Personen gerettet.
Fräulein Gertrud Baum aus Leipzig , die in Berlin zu
Besuch weilte , und Kaufmann « ustav Beermann aus
Charlotten bürg ertranken.

Fünf Personen wurden während der drei Pfingst-
tage in Groß -Berlin von Kraftwagen getötet . Am Schloß¬
platz wurde eine Sattlersfrau Petrazewsky aus Schlesien
von einer Autodroschke überfahren und so schwer verletzt,
daß sie alsbald starb . In der Hermannstraße zu Neukölln
geriet ein Steinmetzmeister Schulz unter die Räder eines
Autobusses . Bei Wannsee ward ein Mann von einem
Privatauto überfahren und bei Potsdam von einer Kraft¬
droschke ein Schneidermeister S) . Engel . Endlich wurde
Dienstag nachmittag in Nowawes der 11jährige Sohn
des Postschaffners Hoffmann von einer Kraftdroschke über¬
fahren und sofort getötet.

Zum Tode des ReukSNner polizeiraks wird noch
bekannt , daß Dr . W . von ftüher her mit wirtschaftliche»
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte , deren er , der für andere
immer Rat wußte , und immer hilfsbereit war , nicht Herr
zu werden vermochte . Dieser traurige Umstand dürfte zu
seiner Gemütsunidüsterung beigetragen haben , die zu dem
beklagenswerten Ende führte.

^agesnenigkeiten.

vier Personen ertrunken . Auf der Müritz kenterte
Mittwoch bei böigem Wetter ein Segelboot mit sieben
Insassen . Der Besitzer des Bootes , Bootsverleiher Bauer,
sowie die Damen Geschwister Höhne aus Sommerfeldt bei
Frankfurt a . O . und Fräulein Mathissen aus Grabow bei
Oldesloe in Holstein fanden den Tod in den Wellen . Der
Sohn des Besitzers sowie zwei Sommerfrischler aus Berlin
wurden gerettet.

Der Kerr von Jmhoff.
Roman von M . Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet^ (19

„Und ist dies vielleicht meine Schuld ? Zuerst , als ich
noch Kind gewesen und mein armer Papa noch lebte , küm¬
mertest Du Dich kaum um mich , dann nach Papas Tod«
stecktest Du mich , da ich Dir lästig war , in ein Institut und
ließest mich so lange dort , daß man sich bereits zu wun¬
dern anfing und sich fragte , welch eine Mutter Du sein müß¬
test , um — "

„Schweige , ich kümmere mich nicht um das Gerede mir
völlig Fremder ."

„Also , und wohin willst Du mich denn jetzt stecken?
Glaube mir , seitdem Papa tot ist , ist es mir gleichgültig,
wo ich lebe . So sehr ich seinen Heimgang bedaure , finde ich
doch , daß er jetzt glücklich zu nennen ist ."

Frau von Fianelli erblaßte und warf einen fast scheuen
Blick auf die Tochter und wollte sich, ohne ein Wort zu ent¬
gegnen , dem Ausgang zuwenden , als Jsas Stimme sie anrief.

„Mama !"
„Nun , und ? "
Plötzlich eilte Jsa auf die erstaunt schauende Baronin

zu und umarmte sie. „O Mama , Mania, " flüsterte sie ihi
dabei mit erstickter Stimme zu , „warum läßt Du Dich immei
in solch abscheuliche Händel ein , warum tust Du das ? Und
dieser Herr von Brandt — er ist es , der Dich so umgarnt — " »
weiter kam sie nicht , denn die Baronin befreite sich so unge¬
stüm aus der Umarmung der Tochter , daß diese taumelte und
sich an einem Sessel anklammern mußte , uin nicht zu stürzen.

„Bist Du toll , daß Du es wagst , so mit mir zu spre¬
chen ? Was meinst Du unter abscheuliche Händel ?" stieß die
Zornige mit blitzenden Augen kaum verständlich hervor . „Du
träumst , phantasierst — stehst Gespenster , das kommt von
Deinem ewigen Bücherlesen her , wodurch Du für das Le¬
ben , die Welt und den Verkehr mit Menschen untauglich ge¬
worden bist ."

„Und was Herrn von Brandt anbelangt , der ein Freund
des Herrn von Jmhoff ist — "

„Ein falscher , schlechter Freund ist er . der Herrn von Jmhoff
inS Verderben stürzen wird , darum Mama — "

„Haha , Du bist köstlich , Kleine ." lachte die Baronin , wi>
ungeheuer amüsiert , laut auf . „Siehst Du , Du taugst wirklich
nur für die engbegrenzte Welt Deiner Studierstube . Darum
rate ich Dir . nieine Teure ." damit trat sie plötzlich knapp
an die Tochter heran und starrte ihr unverwandt in das
bleiche Antlitz , „bleibe bei Deinen Büchern und laß das
Spionieren , verstanden ? "

„Du willst also auch fernerhin in Verbindung mit diesem
Abenteurer bleiben , ohne das Ende eines solchen Lebens
ernstlich inS Auge zu fassen ? " fragte Jsa leise , doch ein-

vse Kaiser in Ahlve « . Wie schon bekannt wnroe,
weilte der Kaiser am Dienstag mit einigen Offizieren auf
einige Zeit im Ahlbecker Kinderheim . Seinen Besuch hatte
er erst am Abend von der Reise telegraphisch angesagt.
Der Kaiser wurde von den 115 Kindern , die sich zurzeit
im Heim befinden , lebhaft begrüßt , er schüttelte vielen die
Hand und führte dann seine Begleiter durch die einzelnen
Räume des Hauses , wobei der Kaiser selbst überall die
Erklärungen gab , Verbesserungen anregte , und Pläne für
den weiteren Ausbau des Hauses erörterte . Dann führten
die Kinder mehrere Spiele vor , darunter ein neues , das
Sonnenuhrspiel , das dem Kaiser besonders gefiel . Mit
lebhaftem Interesse unterhielt sich der Kaiser mit den
Kindern über die Korrespondenz , die diese ständig mit ihm
führen . Die minder schreiben ocm Kaiser msl täglich lang«
Briefe , von denen der größte Teil durch die Leiterin
des Hauses , Fräulein Kirschner , dem Kaiser aus
seinen Wunsch direkt eingesandt wird . Die Kinder
erzählen in diesen Briefen ihre Leiden und Freuden,
wie sie unter der Brause baden , wie es unter dem
warmen Wasser so angenehm , unter dem kalten so gruselig
ist, wie ihnen das Essen geschmeckt hat , was sie zu Mittag
bekoinmen , und welche Funde und Entdeckungen sie am
Strande gemacht haben . Die Kinder hatten Geschenke
vorbereitet , Bernsteinstücke und Muscheln , die der Kaiser
sich willig in die Tasche stecken ließ . Um 1 Uhr wurde
das Mittagessen aufgetragen , das der Kaiser zwischen den
Kindern einnahm , wobei er auf seinen ausdrücklichen
Wunsch dieselben Speisen aß , die die Kinder erhielten.
Nach dem Essen unternahm der Kaiser einen Spaziergang
am Strande und fuhr um zwei Uhr wieder nach Wild¬
park zurück.

Die Deutsche Turnerschafk . Der Hauptausschuß der
Deutschen Turnerschaft hielt am Mittwoch in Leipzig eine
Sitzung ab . Nach Begrüßung der Teilnehmer durch den
jetzt 88 jährigen Vorsitzenden Dr . Ferdinand Götz und Er¬
ledigung einiger interner Angelegenheiten wurde be¬
schlossen, in § 1 der Satzung als Zweck des Ausschusses
der Deutschen Turnerschaft deren gerichtliche und außer¬
gerichtliche Vertretung zu setzen. Der Jahresbericht ergibt
ein weiteres starkes Anwachsen der Deutschen Turnerschaft
im Jahre 1913 um 450 Vereine und 65 000 Mitglieder
auf rund 11 400 Vereine mit 1 133 000 Männern und
200 000 anderen Mitgliedern . Eine Anzahl Sportvereine,
besonders Fußballvereine , haben sich der Turnerschast an¬
geschlossen . An die Reichsmilitärbehörde wurde eine Ein¬
gabe gerichtet , sie möge ein gewisses Mindestmaß körper¬
licher Ausbildung als Bedingung für Dienstoergünstigungen
festsetzen.

Tragödie nach einem Schützenfest . Ein Schützenfest,
das die Schützengilde in Oderberg in der Mark abgehalten
hatte , fand leider einen tragischen Abschluß . Beim Königs¬
essen entstand zwischen dem Bäckermeister Fünfhausen und
seiner Gattin aus unbekannter Ursache ein heftiger Streit.
Die Frau verließ kurz darauf den Schützenhaussaal und
erhängte sich in ihrer Wohnung . Als dem Gatten die
Nachricht mitgeteilt wurde , ging er ebenfalls nach Hause
und tötete sich durch vier Revolverschüsse.

r -eiirmaiseniyuuung un uom oer cveoaa )in >snrcye
zu Speyer . Unter großer Beteiligung der protestantischen
Bevölkerung der Pfalz wurden dieser Tage in der Turm¬
halle der Gedächtniskirche in Speyer die von deutschen
Fürsten und vom Kaiser gestifteten und von Professor
Max Baumbach angefertigten Standbilder der auf dem
Reichstage zu Speyer im Jahre 1529 protestierenden
Fürsten in feierlicher Weise enthüllt . Als Vertreter des
Königs Ludwig von Bayern wohnte Regierungspräsident
von Neuser , als Vertreter des Kaisers der Oberpräsidcnt
der Rheinprovinz Freiherr von Rheinbaben der Ent¬
hüllungsfeier bei . Auch die Stifter waren durch Abge¬
sandte vertreten.

Preußischer Richtertag . In Bielefeld trat am Diens¬
tag der Preußische Richterverein zu seiner 4. Hauptver¬
sammlung zusammen . Folgende Themata standen be¬
kanntlich zur Verhandlung : „Die Vereinfachung des Ge-
scbäftsaanaes bei den Justizbehörden nach innen und

außen " und „Die Betätigung des Richters «n ° <
und wirtschaftlichen Leben " . Folgende Entschließ ^
einstimmig angenommen : „Der 4. Preußische
wolle die Ansicht aussprechen : der preußische P1
sich mehr als bisher im öffentlichen Leben — ^
gesetzlichen Beschränkungen der Richter in der ^ ;
un den kommunalen Körperschaften sin> «UlM » ,

Der siebenfache Mord in Galizien . Der
es bereits gelungen , die Mörder des Fleffch^ ^ sts
Markus Fuß und seiner Angehörigen in Pikum»
haften . Der Festungsartillerist Karszmar meldete
der Polizei und teilte mit , daß sein Kamerad
ihn dazu verleitet habe , in der Wohnung des v vv ,t
Einbruchdiebstahl zu verüben . Als beide Sonnig
die Kaserne verließen , habe ihn seine Zustimmung
Verbrechen gereut , und er wollte zurückkehren,
habe ihn jedoch unter Todesdrohungen gezwunge »' ^
gehen . Karszmar will glauben machen , daß «r
Aufpasser gespielt habe . Rybaczek wurde
verhaftet , leugnet jedoch trotz Gegenüberstelluna
mar , an den . je beteiligt zu sein . Beide wu
Garnisonsgei >chi in Przemysl eingeliefert . |<J

Die Schifsskatastrophe im LorenzsteoM . ifl
sind 99 von 444 geborgenen Opfern der Katast
Lorenzstrom identifiziert worden . Die Zahl vL- flir
wird offiziell mit 1023 angegeben . Der Beginn w
suchung ist auf den 10. Juni festgesetzt worden.
sagen des Kapitäns Andersen von der „Störst " " ch 0,
vielfach bezweifelt , besonders scheint er sich p|
Aussage seiner Leute , daß die Offiziere der «
of Ireland « nach ihrer Rettung die
an dem weiteren Rettungswerk oerweiger'
sehr geschadet zu haben . Die „ Storstad " ° gM
Tonnen geladen haben , obwohl sie nur für bv" jmp
registriert war . Nach einer Meldung dei' / „[ /
aus Montreal wird jetzt erklärt , daß die
land " wahrscheinlich gehoben werden kann.
Flutzeit 29 Faden tief , aber während der Ebv
neun Faden Wasser über dem obersten Teil oe^

Lokales und Prownjieliß
A

Dillenburg , d«n 4. 3 t' n' . -

— Postalisches . Von der am 16 .̂ °^
Von der am

in Frankfurt (Main ) abgefertigten Post für Urug »"'^
2 . April Nachts bei der Ausschiffung in Montevi

ins Meer gefallen und bei dem starken Seegangs ^
wieder aufzufinden gewesen . Der Sack hat kew ^
sendungen , auck , soviel hat festgestellt werden

Briefe und Postkarten , sondern wahrscheinlich n»r ^
und Warenproben enthalteu . ^

— Von der Jagd . Infolge der « m r
Witterung im Monat Mai gilt der erste Sag
verloren . Auch viele Hühner - und Fasanenge
gründe gegangen.

Schutz den Vögeln ! Unsere Dir
zurzeit beim Nesterbauen , und da ergeht von stt ^
an Jung und Alt : „ Störet sie nicht — ^ " 8^
und ihre junge Brut !" Was wäre Wald n
Garten ohne die herrlichen Lieder aus ihrer
der Gärtner und Landmann , wenn er nicht in ^
bet  unzähligen schädlichen Insekten nicht in . den
treuesten Gehilfen hätte ? Helfe deshalb " ks. f .
Roheit und Grausamkeit zu steuern , die irn A» . v
Zerstören der Nester liegt ; vor allem flöße SaR

dringlich die Mutter , ohne sich durch deren drohende Mien«
einschüchtern zu lassen.

„Ich hätte Dich damals in Italien bei Tante Laura lassen
sollen , statt Dich mit mir zu schleppen , Du ungeratenes Kind ."

„Für niich wäre das nur ein Gewinn gewesen, " entgeg-
nete , kalt lächelnd , die Baronesse . „ Aber Du könntest mich
immerhin noch zu ihr schicken."

„Das brauchst Du mir nicht zweimal zu sagen ." De,
Tochter noch einen finsteren Blick zuwerfend , verließ di«
Baronin das Gemach.

„Mein Gott , verzeihe mir , aber ich liebe diese Frau , di«
ich meine Mutter nennen muß , nicht , ja , sie jagt mir ofi
Furcht ein und am liebsten verließe ich dieses Haus , um
dorthin zu fliehen , wo meines teuren Vaters Grab ist,"
flüsterte Jsa und sank , schmerzlich aufweinend , in die Knie.

8 . Kapitel.
Gabriele Berkow war als Braut Arnold von JmhoffS

sehr glücklich und , während ihre Mutter Seidenstoffe , Spitzen,
Wäsche und Juwelen aussnchte , das Geld mit vollen Hän¬
den ausgab , da ihr für die zukünftige Frau von Jmhoff nichts
kostbar genug erschien , plauderten die verliebten jungen
Leute von ihrer gemeinsamen Zukunft . Wenn Arnold an
Gabrieles Sette weilte , gedachte er oft plötzlich der elenden
Rolle , die er spielte , und in solchen Momenten verdüsterte
sich seine eben noch so heitere Stirn , die Augen blickten ernst,
das frohe Lächeln auf seinen Lippen verschwand und er
fand auf die besorgte Frage seiner Braut nach der Ursache
seiner jähen Verstimmung nur schwer eine Antwort.

„Nicht wahr , mein Arnold , Du erinnerst Dich Deiner so
früh Heimgegangenen Eltern und es kränkt Dich , sie jetzt
nicht mehr an Deiner Seite zu haben ? Wie hätte ich sie beide
geliebt ."

„Ach , Gabriele , wie engelsgut Du bist ?" Und dankbar
für ihre lieben Worte küßte der junge Edelmann die Hände
seiner zukünftigen Gemahlin.

„Arnold , willst Du mir eine Freude machen ? "
„Wie magst Du nur fragen , Liebling !"
„Du sprachst mir einmal von einer alten Tante , ich möchte

sie gern keimen lernen ."
"Meine Tante hat sich von mir losgesagt — sie zürnt mir

«b meiner Jugendtorheiten ."
„So werden wir sie wieder versöhnen , mein Teurer

willst Du ihr nicht schreiben und sie bitten , zu unser«
Lermählungsfeier zu kommen ? "

„Um Deinetwillen , mein Herz , will ich eS tun ."
Mit reizendem Lächeln bot ihm Gabriele die Hand dar.
„Ich bin überzeugt , daß die alte Dame nur auf dar

erste bittende Wort von Dir wartet , um sich wieder mil
Dir auszusöhiien . Und , Arnold , um eines möchte ich Dich
noch fragen : seit wann ist denn dieser Herr von Brandt Dein
Freund ? "

den Kindern Achtung und Ehrfurcht vor
Werken der kleinen gefiederten Freunde ein ,
Jugend Vogelnester ausnimmt , zündet im Wie i"
sagt ein altes Sprichwort . Möge das jedern
Seele geschrieben ^ sein ! _

01$ ,
ir kennen uns„Weit wann ? Mein Gott , wir . ,

zehn Jahren , studierten ein paar Semester a
ging dann auf Reisen — von einer intimen
kann eigentlich nicht so recht die Rede sein . Ab » j
iest Du mich eiaentlich ? " njt lf j»lieft Du mich eigentlich?

„Du wirst es dumm von mir finden , aber
Blick unangenehm , auch die Baronin von K' mir "IM
mir eigentlich sehr , etwas in ihrem Hause paß 1 Vin6e n t
das Verbältnis zwilchen Mutier und Tochter > . $\tdas Verhältnis zwischen Mutter und Tochter : T* (
höchst sonderbar . Wir werden in Zukunft n <j
Brandt und der Baronin verkehren ." »tHr >

Jmhoff seufzte unwillkürlich auf und blickte J
hin . /

„Gott , wenn Gabriele erst die entsetzliche Way
Zum Glück trat jetzt Frau Berkow ^ <5̂ ö0 « 'u  vimiu um jcgi tfiuu veuuiu,  o ■

mit Paketen beladenen Dienerin in den Saw >’̂ p 11 , (
„Kommt , Kinder , soeben hat man mir die ^ /„Brummi , jtiiiuer , joeoen yar man im * * 2" i

denstoffe gebracht , schaut , sind sie nicht reizend »• „jtlJTJJycuiuuji , 1UJUUI, | iuu fit uirai . ^ 1 Dir»
Obwohl Jmhoff diesen Dingen sonst

entgegenbrachte , beeilte er sich jetzt , froh diese ^ my
berührende Gespräch unterbrochen zu sehen- ^
rung Frau Berkows nachzukoinmen , u » d
an den Mitteltisch heran , auf dessen ZeyV ™Jj
las und schillernde Seide zur reichen Ausm » ^ ^
lagen . -

SBie Arnold c- i--- „*■ nun To9-U)ir inriivlv seine Braut , die er von u >„ $\ rj
lieben lernte , es versprochen hatte , schrieb er* ?iii , r
Tage an Tante Anrelia einen langen Brief - >
den herzlichsten Worten bat . seiner Torhen ^ „tz«,i>rEzessen , und ihr von seiner anmutigen . „
densivürdigen Braut und von dem reichen ^ ^juiyiuiuuujtli VHUIU UHU Uüll ucm .Jfrt. t
it  sich an ihrer Seite erhoffte . Zum SchU 'v jx- .
Dame noch , seiner Training beiwohnen 5**
ohne die Gegenwart derjenigen , die ® M m
Mutter aeliebt fiat , ick würde mirfi trotz N>e W .itfyMutter geliebt hat . ich würde inich trotz —{ ^
wisseruiaßen vereinsamt fühlen, " lauteten '»Un,, 0* Viffell1
hen Worte , die das gute alte Fränlei " ,
den Neffen ja doch längst im Schivinde » ^
zu Tränen rührten.

„Armer Junge , ja , ich will kommen
nein Ehrentage Mutterstelle bei Dir oertrei ^

a«' 1
.s doch auch nicht ganz allein seine Sch " ^ ' .0^.
zrnnde gerichtei hat , man hat ihn falsch poP

f
zrnnde gerichtei hat , inan hat ihn ian^
;r in meine Hände kam , ivar er schon zu a " ,
aoch viel hätte ändern können ."

Noch in nämlicher Stunde schrieb
einer Bitte willfahren wolle nnd er ihr
Tag seiner Trauung bekannt mache»

Fortsetzung folgt.
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K°,„saiger.?s:F-
3. Juni. Hier stellte man an einem in der
Dillenburgcrstraßeplötzlich verstorbenen

durch die ärztliche Obduktion Alkohol-
Der Mann, aus dem Kreise Iserlohnftn- >.«n0

bpm glitte seinen 40. Geburtstag gefeiert und dabei
etwas’'uPtöerIpt>"'' “ ,VU5’ rci$ Iic{1 zugesprochcn. Da aber eine

Üitjl5 durch den hiesigen Arzt, Herrn Dr. Schneider,
bi?$obI9Cf bcn rourbe' war man seitens der Behörde über
®cftetn nicht recht klar, kam aber dann bei der
^ökhörja9^"̂ ^ cn Sektion zur obigen Feststellung. Kein
Michhgfb̂ °b>er Leidtragender folgte heute'dem Sarg zum

^'°d̂ " born , 4. Juni. Am 13. Juli d. Js . findet zu
b>«Aoo'/-?pk eine Bezirks  sch au  im Zuchlbezirk ll für
°Pf„übq̂ !L9cr  Rindviehrasse, umfassend die Kreise Bieden-
!?"bwirts» c . Ritt derselben wird eine Verlosung
bst! vcrbunĥ̂ Maschinen und ein landwirtschaftliches
">it Schreiner - Gesellenprüfung . Die Prüfung
bsiifüyg? 6»t" bestanden am Dienstag vor dem Gesellen-

SrieĥA U« Schreiner Otto Hinkelvon  Schönbach
^ >chGöwel von der Heil- u. Pflegeanstalt Hierselbst.

m*' 3-  2uni . Auf dem letzten Markt kostete
8 Pfennig®Utter 1,20 bi§ l'25  Mk. Eier Stück7'/? bis

^ 2-Juni. (Vom A utom obil getötet .)
b Heid ^ Personenautomobil des Unternehmersft 'O üu:5 +jci |uiieiiuuiuifiuuu ves unierneymers
"fbauein? etl)t durch Mündersbach fuhr, ereignete sich ein
N 0Cf: cr.. dlnglücksfall, dem ein junges Menschenleben
Me siel. Am Ausgang des Dorfes an der Straße
ĥ ben*1 b*c Pfingstfeiertage ein Karoussell Aufstellung

00n  zahlreichen Kindern umstanden wird. Als
- IN di -> rt)Zh n * „?> o ^ ^.. rr. n » *_ _ s._ t._Nähe des Karoussells kam, wurden mehrere

abgegeben, worauf sich die Kinder an den
^to ^ °en begaben. Da freie Bahn war, suchte das
^Utzlich Mastigem Tempo an den Kindern vorbeizufahren.
°P ein etwa lOjähriger Junge namens Kaiser

?'a&te de« auf die Sraße, das heranfahrende Auto
Kons^Jinen und das Vorderrad ging demselben über

littet, f0iY""d tötete denselben auf der Stelle. Wie ver-
vk'Ĥ ndcn Wagenführer keine Schuld treffen. — (Dieser
t? Qn dieŝ gibt wieder Veranlassung zu einer schonbief u glvr wieoer Veranlassung zu einer schon
-—8 b)Qj,Cr ® te ^e veröffentlichen Warnung , die Kinder
ifttn äubi . anzuhalten, der Fahrstraße unbedingt

u,1fere o.et6ctI', denn durch Fuhrwerke und Automobile
^ ^ immer der größten Gefahr ausgesetzt. D. R.)
Qf,ti  3J}ebn5 r̂*. a. M ., 3. Juni. Die hier bedienstete
»°°ren bat im Hause ihrer Eltern zu Karlstadt heimlich
,û etbftuf°Q§̂ 'nd unmittelbar nach der Geburt in einem
q'W «j erstickt. Die unnatürliche Mutter wurde bis
il "9 dem Karlstadter Krankenhause überwiesen.

li!b ~ *V. M ' 3- Juni. (Modetollheit ).

litt
Ittt̂ ie'Eirt' Hl-cre

kt ' vor .̂ choßhündchen, wenn sie im Automobil mit
(K bie ^V f?Itutl9en und Augenentzündungen zu schützen,
' tDrf'1 unx tr'e Hunde-Autoschutzbrillen in den Handel

diese bereits mit dem D. R. G. M. schützen
fteJ er Tage sah man schon in verschiedenen Autos

bjjv'9tt, wj ®amen  und — Hunde, alle mit Schutzbrillen
d '̂^kbrin,. die Straßen fahren. In einigen Fällen war

^ iauiu.,,"9^ ^ hübsch durcksgeführt, daß Mensch und
io, unterscheiden waren.

e ejn "lgen , 3. Juni. Bei dem Spar- und Kreditverein
C Urt tuirb v etr °ß von 25000 Mark festgestellt. Der

. durch Erhöhung der Anteile der einzelnen
u  Unt »/, . ^ gedeckt.
Cb ^ .̂ ^erbach, 3. Juni. Während des hier statt-
k,. ^ iich„ "gersestes sind 23 Schmuckfahnen verschwunden.

e vo» M j tnett  Schabernack oder einen Diebstahl handelt,
f-stgestellt werden.

^ ,'ek 3. Juni. Durch die Geistesgegenwart
°ch ei« Jvrers wurde bei dem hessischen Dörfchen

öetf'°nen bes-t-? 9̂ chu^res Unglück verhütet. Ein mit 19
kx Ate, stet Automobilomnibus fuhr, da die Bremse

0lI1bu tQ °jL er  Wucht gegen die geschlossenen Schranken
di« ^ohn und durchbrach die eisernen Stangen.

"b. re' ' f "berfahren waren, kam der Wagen zumMNe r,_loe iw gleichen Augenblick heranbrausende
wenige Meter vor der Unfallstelle zum

Eine

ftit be« (j. ' vrn, 2. Juni. Eine schwere Bluttat erregt
Meä A„?? bnern des Dorfes Weichersbach3e§, Siufft rn 0e5  Dorfes Weichersbach bei Sterb-

"vierbi Während der vergangenen Nacht gegen
sstrak, ^ . nch der 26jährige Waldarbeiter Klapp auf

k löjüs,̂ " vinem Mädchen. In diesem Augenblick
^Üh ä zu• 're ^ beiter Schick vorbei und rief den beiden
^'üe? ^ te sî ft, ^ ^ er Zeit, daß ihr nach Hause geht."

Dlpsri ^wpp auf, griff in seiner Wut zu seinem dolch-
°i to?̂ ^ticb̂*n° versetzte dem Schick hiermit einen solch

.̂ bienbrn* ên  Unterleib, daß der Getroffene sofort
-w . Der Täter floh und versteckte die Mord-1 einp.̂. ft,,1

M iy  tzj.s u»er. Dem hiesigen Gendarm gelang es
denD T*  Polizeihundes den Täter festzustellen

> ^ »» finden. Klapp wurde verhaktet. Nach
H .Ü̂stand er auch die Tat ein.

n ĉn> 4 . Juni. Der in der deutschen Forst-
^egĵ Kl feiPr?lE3, Misslicher Weidmann geschätzte Förster

undQer. ute  seinen 90.Geburtstag bei leidlicher
geistiger Frische

3. Juni. Ein neuartiger und
Zweig des Genossenschaftswesens ist

durch die Gründung.einer Obst-

baugenossenschaft  entstanden. 50 Besitzer haben
während der jetzt vollendeten Fcldbereinigung etwa 40 Morgen
Land zu einer gemeinsamen Obstanlage erworben, die rund
1000 Obstbäume aufnehnien soll. Durch gemeinsame Bewirt¬
schaftung und späteren gemeinsamen Verkauf der Ernte erhofft
die Genossenschaft eine recht günstige Verzinsung des Anlage¬
kapitals. Welches Interesse man diesem auch volkswirtschaft¬
lich interessanten Versuche cntgcgenbringt, beweist die Tatsache,
daß die hessische Regierung bereits Vorkehrungen trifft, daß
bei künftigen Feldbereinigungenim Großherzogtum in jeder
Gemarkung ähnliche Anlagen geschaffen werden.

Drommershcrusen, 3. Juni. Bei einer Schlägerei
wurde der Gutsbesitzerssohn Vonhausen durch einen Messerstich
in den Unterleib lebensgefährlich verletzt.

Neu -Jfenburft , 3. Juni. Eine Einbrecherbande hat
in der Montagnacht im Orte nicht weniger denn acht Ein¬
brüche versucht und auch teilweise ausgesührt. Sie stahl aus
einer Metzgerei Kleider und Wertgegenstände, aus einem
Privathäuse Wäschestücke, aus einem Stalle ein Fahrrad und
Haushaltungsgegenstände und aus einem Kaufladen Lebens¬
mittel. In den übrigen Fällen wurden die Diebe verscheucht.

Zweiter Deutscher Missenjchaftertag.
Frankfurt  a . M., 3. Juni. Heute fanden die Schluß¬

sitzungen des zweiten deutschen Wissenschaftertages statt. Sie
brachten abermals eine Reihe Vorträge von ersten Rednern.
Hauptmcnn Freiherr von Seckendorff sprach über„Die turnerische
und sportliche Betätigung des Studenten". An der Hand
einer reichen Erfahrung bot er ein nicht besonders erfreuliches
Bild von dem Sportleben der deutschen akademischen Jugend.
Nur ein Fünftel aller Hochschulstudentenund knapp 14 v. H.
der Universitätsstudenten widmeten sich bis vor fünf Jahren dem
Sport. Von den deutschen Universitäten verfügen nur sieben
über einen Spiel- und Sportplatz, während die Hochschulen
Englands und Amerikas im Besitz von zwei, oftdreiPlägen sind.
Die Schuld an der geringen Begeisterung der akademischen
Jugend für den Sport glaubt der Redner in der nur mäßigen
Pflege der Körperübungen an dem humanistischen Gymnasien,
woher noch die meisten Studenten kommen, zu erblicken. Ein
Schritt zur Besserung ist jedoch neuerdings zu verspüren.

Der Gießener Universitätsrektor Geh. Kirchenrat Prof.
D. Eck. referierte über„Die Universitäten und die ethischen
Güter der Nation". In feingeistiger Weise legte er die Zu¬
sammenhänge zwischen de« deutschen Universitäten nnd den
Strömungen deutschen Geisteslebens dar, wobei er die Hoch¬
schulen als internationale Kulturstätten schilderte, die aber
alle ihre feinen nationalen Unterschiede zeigten. Von jeher
sind die Universitäten Führerim Rechts-,Staats-, Gesellschafts¬
und Kultusleben der Völker gewesen, indem sie es waren,
die die Morgenröte einer neuen Zeit anzeigten, und dann,
als die neue Epoche erschienen war, die für die Völker frucht¬
bringenden ethischen Güter erforschten, sichteten und den
Massen zugängig machten.

Ueber die Frankfurter Bildungsinstitute und sozialen
Einrichtungen sprachen Prof. Dr. Stein und Oberlehrer Gagel¬
mann. Und die Pflege der Naturdenkmäler legte Oberlehrer
Päckelmann(Barmen) der akademischen Jugend eindringlich
ans Herz. Eine Rheinfahrt von Mainz bis Caub schloß
heute die eindrucksvolle Tagung.

Neueste Nachrichten.
Die gefälschten Anweisungen.

Düsseldorf, 4. Juni. Die Kölner Kriminalpolizei
verhaftete auf dem hiesigen Hauptbahnhof den Oberpost-
affistenten Ortwein vom Postamt8 in Köln, als er einen
von Berlin kommenden Zug verlassen wollte. Er wird be¬
schuldigt, die von dem in Paris verhafteten Postassistenten
Rohr gefälschten Postanweisungen in den Verkehr ein¬
geschmuggelt zu haben.

Verhaftung der Kirchheller Wilderer.
Gelfenkirchen, 4. Juni. Die beiden Wilderer, die

im Kirchheller Walde von dem Förster Töfflinger überrascht
wurden und den Beamten durch zwei Schrotschüsse töteten,
sind gestern in der Nähe von Gelsenkirchen verhaftet worden.
Es sind zwei Bergleute. Sie wurden noch am Abend ins
hienge Untersuchungsgefängniseingeliefert. Der eine von
ihnen, namens Brüggemann, verübte gestern früh im Ge¬
fängnis Selbstmord. Er erhängte sich mit einem Handtuche
am Fensterkreuz. Beide hatten angegeben, aus Notwehr von
der Schußwaffe Gebrauch gemacht zu haben.

Die Stimmrechtsweiber in der Redaktion.
London, 4. Juni. In Belfast überfielen zwei Wahl¬

weiber die Chefredakteure zweier Zeitungen. Die eine, ein
Frauenzimmer von riesenhafter Statur, erhielt Zutritt zum
Belfaster Telegraph, warf ihn auf den Boden, während die
andere eine Flasche Leim über seinen Kopf entleerte. Dann
begab sie sich in das Büro der Belfast News, wo sie den
Chefredakteur in so brutaler Weise verprügelten, daß er
krank darniederliegt. Beide Attentäterinnen wurden verhaftet.
Die Poliz-i traf umfasieyde Maßnahmen, um ein etwaiges
Attentat auf den König, das man nach den Vorgängen der
letzten Tage befürchten muß, zu verhindern.

Ein Pafsagierdampfer in Gefahr.
Havre , 4. Juni. Die Rückreised-s großen französischen

Pakctdampfers„France" aus New-Pork hätte beinahe zu
einer ähnlichen Katastrophe Anlaß gegeben, wie die der
„Empreß of Jreland". Am Sonntag abend herrschte dichter
Nebel auf dem Fahrtwege der „France". Um s/49 Uhr
hörte plötzlich die Deckwache drei Sirenenstöße kurz vor dem
Schiff. Es war nicht genau festzustellen, woher die Signale

kamen. Infolgedessen ließ der Kapitän abstoppen. Plötz¬
lich erschien eine dunkle Masse vor der „France", die sich
als ein großes, in entgegengesetzter Richtung dahinfahrendes
Passagierschisfherausstellte. Jn> letzten Augenblick gelang
es dem Kapitän der „France", den Zusammenstoßzu ver¬
meiden. Jedoch fuhr das andere Schiff nur wenige Nieter
von der „France" entfernt vorbei. Der Name des anderen
Schiffes konnte nicht festgestcllt werden. Die Passagiere
wurden in Unkenntnis der Gefahr gehalten, die sie bedroht halte.

Zur Lage in Albanien.
Paris , 4. Juni. Der offiziöse„Petit Parisien" ver¬

öffentlicht folgende Depesche aus Rom: Die Herrschaft des
Prinzen von Wied wird von kurzer Dauer gewesen sein. Es
scheint festzustehcn, daß die Mächte darauf verzichtet haben,
diesen Herrscher den Albanesen auszuzwingen. Man sucht
nur noch ein elegantes Mittel, damit der Prinz Durazzo
verlassen kann, ohne den Rest seines Prestiges zu verlieren.
Indessen beschäftigt man sich, bereits mit der Frage seines
Nachfolgers. Der Gedanke, einen mohamedanischen Prinzen
auf den Thron von Albanien zu setzen, hat viele Partei¬
gänger gewonnen. Rußland, Frankreich, England und
Deutschland sollen bereits erklärt haben, daß sie der Kandi¬
datur eines mohamedanischen Prinzen nicht unfreundlich
gegenüberstehen. Italien hat bekanntlich stets einen moha¬
medanischen Prinzen bevorzugt und seiner Zeit nur die Re¬
serve ausgestellt, daß derselbe kein ottomanischer Prinz sein
dürfe. Nur Oesterreich war bekanntlich der Kandidatur eines
mohamedanischen Prinzen feindlich gesinnt. Es frägt sich
nun, ob Oesterreich an diesem Standpunkt auch jetzt noch
festhält. Sicher ist jedoch, daß der Aufbruch des Prinzen
zu Wied als feststehend betrachtet werden kann und daß seine
Ersetzung durch einen Mohamedaner in allen europäischen
Ländern in ernsthaftester Weise in Erwägung gezogen wird.

Triest, 4. Juni. Der Spezialkorrespondent des Secolo
in Durazzo berichtet seinem Blatte: Heute ist der Gouverneur
von Elbassan, Akiff Bey, in Durazzo eingetroffen und er
erzählte nur, daß die Stadt Elbassan von Aufständischen
belagert ist. Er glaubt aber, daß er widerstehen könne. Die
Bewohner der Stadt seien dem Fürsten treu. Es wurde mir
bestätigt, daß auch Pekinje gefallen ist. Fürst Wilhelm hat
alles für die eventuelle Abreise nach Skutari vorbereitet. Er
wird dort nach seiner Ankunft im Grand-Hotel absteigen.
Ich hatte heute eine Unterredung mit dem Albanerführer
Bettocki, der dem Fürsten die Nachricht von der Einnahme
Krojas durch die Aufständischen überbracht hat. Er sagtej:
„Ich bin trostlos". Von Alessio südwärts und westlich von
Kroja liegt das Land in hellem Aufruhr. Kroja ist seit
einer Woche von 500 Aufständischen belagert worden. Von
Durazzo wurden keine Hilfsmittel abgesandt. Mir und vier
Genossen gelang es, zu fliehen, als die Aufständischen ein¬
drangen und die Nachricht von dem Verlust der Stadt dem
Fürsten zu überbringen.

Wien , 4. Junf. Wie aus Durazzo telegraphiert wird
soll Ebassan von den Aufständischen umzüngelt sein. Durazzo
wird befestigt.

Durazzo, 4. Juni. Die wiederholt vertagten Ver¬
handlungen der internationalen Kontrollkommission mit den
Aufständischrn sind wieder verschoben worden. Sie sollen
morgen wieder ausgenommen werden. Die albanischen
Nationalisten sind gegen jede Verhandlung mit den Rebellen.
Sie wünschen ein energisches Vorgehen des Fürsten gegen
die Meuterer. Falls dieses nicht erfolgt, dürsten auch sie in
ihrer Treue zum Fürsten wankend werden.

Zur die Schriftlertung verantwortlich: Rarl Klose,  Herborn

Mettburger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Freitag, den5. Juni.

Trocken und vielfach heiter, tagsüber doch nur wenig wärmer.

Einladung.
Zu dem am Sonntag , den 7 . Juni d. Js . auf

dem Spielplatz in Merkenbach stattfindenden
christlich -deutschen

Jugendlest
der Jugend -Abteilungen der Kreisverbindung
evangelischer Männer - und Jünglingsvereine
des Dillkreises wird hierdurch herzlichst eingeladen.

Morgen« l> Uhr: Posaunenblasen am Galgenberg. 9 >/2 Uhr:
Empfang der auswärtigen Vereine. 10>/r Uhr: Sammeln der Vereine
vor dem Vereinshaus. 11 Uhr: Festgottesdienst (Festredner
Pastor Flr. Mumm, Mitglied des Reichstages, Berlin).

Mittags 1 Uhr: Aufstellung des Festzuges ani Hörbacher
Weg und Abmarsch nach dem Spielplatz. Begrüßungsansprache
und Ausbringen des Kaiserhochs durch den Vereinspräses Pastor
von Oven.  Aufmarsch der Turner und allgemeine Stabübunaen.
Freiübungen (Turnabteilung Alerkenbach), Wettlauf , Freihoch- und
Frenveitsprung, Kugelstoßen, sonstige Turnspiele. Abmarsch zum
Veremshaus. Gemeinsames Kaffeetrinken und Ansprachen im Vereins-
Haus. Schluß mit Gebet und Segen gegen S Uhr.
_ Jugend-Abteilung Mrrbenbach.

Westerwald -Klub. Ortsgruppe Herborn.
Sonntag , den 7. Juni  1914 : Tageswanderung

nach Greifenstein, Dianaburg, Braunfels. Marschzeit ca.
22 Kilometer. Abmarsch7 Uhr morgens am Amtsgericht.
Damen willkommen.

Entlaufen 1brauner Jagdhund
auf den Namen „Treff"  hörend. Wiederbringer erhält
gute Belohnung. Mtthelm Uirs , Herbor « .

Mer I^norr - 8uppen )iVürfe l probiert
bat, verwendet nur «och diese, weit sie am
beste« schmecke« ««d setze ausgiebig st«d.

48 Sorten , wie: Eiernudeln , Goulasch, Frankfurter, Geflügel. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.



Der Deutsche Lehrertag in Kiel.
Die erste Haû ivtifammlung des Deuifhen Lehrertages

wurde am Dienstag in der Marinehalle mit dem gemein¬
samen Gesänge„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre"
eröffnet. Der Vorsilzende. Haupklehrer Röhl-Berlin, be-
grüßte dann die Erschienenen und konstatierte, daß mehr
als 8000 Lehrer und Lehrerinnen anwesend seien. Kiel
habe also, was die Zahl anlange, einen neuen Rekord
ausgestellt und die Millionenstädte Berlin und Hamburg
geschlagen. Forderung der Volksbildung durch Hebung
der Volksschule ist der große Programmgedanke. den unsere
Gründer an die Spitze unserer Satzungen stellten. Unsere
heutige Versammlung soll uns auf dem beschrittenen Wege
ein Stück weiter führen. Wir fordern die nationale
Einheitsschule. Statt des Nebeneinander der einzel¬
nen Standesschulen erstreben wir eine gemeinsame
Organisation aller Schulen mit möglichster Differen¬
zierung nach oben, aber ohne Rücksicht auf den
Besitz. Bildung soll nicht das Monopol der wenigen Be¬
güterten sein. Der Redner gedachte sodann des Kaisers,
an den folgendes Huldigungstelegramm abgesandt wurde:
„Eurer Kaiserlich-Königlichen Majestät sendet die in der
Marinehalle zu Kiel tagende Deutsche Lehreroersammlung,
zu der über 8000 Volksschullehrer aus allen deutschen
Staaten erschienen sind, ehrfurchtsoollsten Huldigungsgruß
und erneuert Eurer Majestät das Gelöbnis unverbrüchlicher
Treue zu Kaiser und Reich.

Nach Begrüßungsansprachen von Vertretern des Kultur¬
ministers und Oberpräsidenten, der Marinevercvnltung. der
Stadt und der Universität wurde in die Tagesordnung
eingetreten und an erster Stelle ein Referat des bekannten
Schulmannes Reichstagsabgeordneten Oberstudienrats Dr.
Kerschensteiner-München über das Hauptthema der Tagung

„die nationale Einheitsschule",
entgegengenommen. Der Redner schilderte ausführlich,
wie er sich den Ausbau der sogenannten Einheitsschule
denke, die sich aus gemeinsamen Unterbau ausbauen solle,
mit der Differenzierung nach oben, sobald sich die Trennung
der spekulativen von den praktischen Interessen bemerkbar
macht. — Der Redner begründete dann folgende Resolution:

„Die Deutsche Lehrerversauimluiiq fordert in Uebereinstim-
Leitsäimung mit den Ausführungen und Leitsätzen des Vortragenden

die organisch gegliederte nationale Einheitsschule, die einen ein-
tlichen Lehrecstheitlichen Lehrecstand zur notwendigen Voraussetzung hat, und

in der jede Trennung nach sozialen und konfessionellen Rücksichten
beseitigt ist. Sie richtet daher an alle volks- und bildungsfreund-
Ichen Kreise des deutschen Volkes die Aufforderung, alle Kräfte
daran zu setzen, daß die der Verwirklichung dieser Einheitsschule
«itgegenstehenden Widerstände überwunden werden."

In der Diskussion kamen auch Gegner der Aus¬
führungen de» Redners zu Wort. Schulrat Scherer-Offen¬
dach bezeichnete das religiöse Problem als die Hauptsache
bot der Einheitsschule. Allerdings habe die Schule nicht
di» Aufgabe, die Auffassung einer Konfession zu pflegen,
st« habe lediglich allgemein Religion zu lehren, dann
könne sie später beruhigt die Kinder den Konfessionen
überlassen. Generalsekretär Tews-Berlin meinte, daß die
Lehrerschaft allein die Frage nicht lösen werde, die auch
»ine politische Frage sei. Sie sei aber keine Parteifrage
oder sollte es wenigstens nicht sein. Daß die Einheits¬
schule die Schule der Zukunft ist. ist für uns keine Frage.
Lehrer Grümbel bekämpfte besonders die Vorschulen, die
die Volksschulen zu Schulen der Armen und Aermsten
herunterdrücken.

Nach einem Schlußwort des Referenten wurde die
Resolution einstimmig angenomnien und sodann die erste
Hauptoerjammlung für geschlossen erklärt.

V filine 3nlanös -C£brotiif.
Geheimer Medizinalrat Dr. Karl Dammann, dessen

Name mit der Entwicklungder tierärztlichen Hochschule
in Hannover  eng verbunden ist, ist in Baden-Baden,
wo er zur Kur weilte, von einem Schlaganfall betroffen
worden, der seinen Tod herbeiführte.

Die „Vaterland" ist von ihrer ersten Ausreise Diens¬
tag nachmittag um 4 Uhr 45 Minuten in Kuxhaven
eingetroffen.

Im Grubenbetriebder Zeche „Ewald Fortsetzung"
bei Bochum wurden drei Bergarbeiter durch gewaltige
Gesteinsmassen verschüttet. Nacb stundenlanger, sehr ge¬
fährlicher Rettungsarbeitwurden zwei Bergleute tot ge¬
borgen; der dritte hat lebensgefährliche Verletzungener-
litten.

In der Bäckerei Weinsheimer in Kaiserslautern
(Pfalz) sind durch Explosion des Dampsrohres sünf Kinder
schwer- verbrannt worden.

Der Bund Deutscher Ober-Postschaffner hält vom 7.
bis 10. Juni seinen 4. Bundestag in Stettin  ab . Zu
dieser Tagung sind Vertreter aus allen Ober-Postdirektions¬
bezirken angemeldet.

Auf Uebungsfahrten der in Kuxhaven  stationierte»
Minensuchdivisionen ertranken in der Nordsee der Heizer
Kübel von der ersten Minensuchdioision und in der
Ostsee der Matrose Drogies von der dritten Minensuch-
division.

Während des Pfingstfestes tagte der Preußische Ricbter»
verein in Bielefeld.  Auf der Tagesordnung standen
iwei allgemein interessierende Gegenstände. Der Berlinerlniversitätsprofessor Bornhak sprach über die Betätigung
des Richters im öffentlichen und wirtschaftlichen Leben,
und Landgerichtsdirektor Dr. Freytag-Torgau über die
Vereinfachung des Geschäftsganges bei den Justizbehörden.

Der 3. deutsche Kongreß für Krüppelfürsorge, oeran-8altet von der Deutschen Vereinigung für Krüppelsürsorge. V., begann am Mittwoch, dem 3. Juni 1014, in der
Stadthalle in Heidelberg.

Nach dem Genuß von Fleisch, das von einem im
eigenen Haushalt geschlachteten Schweine stammte, er¬
krankten in Bottrop  die sieben Mitglieder der Berg-
«annsfamilie Wetzlar an Fleischvergiftung. Wetzlar und
«vei Kinder sind bereits im Krankenhaus gestorben. Die
Frau und drei weitere Kinder sind lebensgefährlicher-
Drankt.

Zk  Versuche , den Feigenbaum im Freien fortzu¬
dringen, sind in der Gegend von Deidesheim  durch¬
weg gelungen. Gegenwärtig gibt es dort etwa 100 Feigen¬
bäume, von denen über die Hälfte in Ertrag steht. Bei
«nigermaßen günstiger Witterung reisen die Früchte ooll-
.pändig aus.

Hauptmann Krause, Batteriechef im Fußartillerieregi-
«ent Rr 2 zu S minemünde,  hat dieser Tage an der
/Universität Berlin seine Promotionsprüfung bestanden im
Fache der Sinologie „cum laucke" (löblich). Die Prüfung
erstreckte sich auf Chinesisch, Mongolisch, Persisch und Philo-(ophie. Hauptmann Krause dürfte der erste Offizier sein,>er die philosophische Doktorwürde auf Grund seiner
Studien im Gebiet der iinolooilchen Philologie erlangte

Ans dem Gerichkssaal.
In dem Meineidoprozetz Brumm -Seldeneck , der da»

Berliner Schwurgericht schon seit dem l8. vorigen Manuls ve-
schästigt, war in der Verhandlung am Mittwoch der Angeklagte
Brumm nicht erschienen. Das Gericht veschlotz daher nach kurzer
Beratung , den Haftbefehl gegen den Angeklagten Brunun zu er¬
neuern, in seiner Abwesenheit weiter zu verhandeln und die Be¬
weisaufnahme zu schließen. Darauf wurde» oan dem Gericht die
den Geschworenen vorzulegenden Schnldfragen formuliert. D»
Schuldsrage lautet gegen Brumm aus Abgabe einer falschen eides-
stalllichen Versicherung und aus Meineid, sowie aus die Unlersroge,
ob die Angabe der Wahrheit gegen den Angeklagten selbst ein«
Strafverfolgung nach sich gezogen hätte (8 157 Slö 'JS.). Gegen
den Angeklagten Weide aus Meineid beziehungsweise sahrlässigen
Faifcheid in drei Falten, gegen Klemke aus Anstiftung zum Meineid.

Aus Zadern . In Indern ist am Dienstag eine der letzten
Schadenersatzklagengegen den Militärfiskus zur Verhandlung ge¬
kommen. Der Schkofferlehrling Korninann, der bei den Krawallen
im November vorigen Jahres eine Verletzung erlitten hatte, erhielt
eine Abfindung von +0 M.

Der Familienzwist im Hause Wagner wird nun auch
die Strasgerichte beschäftigen. Wie aus München geineldet wird,
teilt Hofkapellmeister Franz Beidler in einem offenen Schreiben
mit, daß er die „München-Augsburger Abendzeitung", die dae
Material zum Konflikt Im Hause Wagner veröffentlichte, wegen
verleumderischer Beleidigung verklagen werde. Beidler gibt all
Grund an, das Bcall fahre fort, seine Frau und ihn selbst mii
Schmähungen zu überhäufen und neuerdings Unrichtigkeiten zu
verbreite».

Geschicklskalender.
. Freitag , 5- Juni . 755. Bonlsazius , Apostel der Friesen,

in Dokkurn erschlugen. — 7568. Hinrichtung der Grusen Egmont
und Hoorn in Brüssel. — 1826. Karl Mario von Weber. Ton¬
dichter, fLondon . — >856. Wilh . Thümmel, Theologe, " Barmen.
— 1870. F. W. Gubitz, Erzähler, t Berlin . — 1873. Auguste,
Fürstin von Liegnktz, zweite Gemahlin des Königs Friedrich
Wilhelms Ul . von Preußen , t Homburg. — 1880. K. F. Lefsing,
Geschichtsmaler. + Karlsruhe. — 1800. Pretoria, die Hauptstadt
der Eüüasrikanischen Republik, von den Engländern besetzt. — iSlll!.
Eduard von Hartmann, Philosoph, + Groß-Lichlerseide — 190®.
Ioh . Rep. Sepp , Historiker und Kunstgeiehrter, 1 Münckr».

Marktbericht.
Franksurt, 3. Juni. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

Ochsm 1. Qual. Mk. 47—52
„ 2. „ . 41- 45

Bullen 1. f/ „ 44- 47
2. „ „ 39— 42

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk. 43—48
t? ff tt W 2. „ „ 39—43

Kälber 1. „ „ 56—60
If 2. „ 50—55

Hammel 1. v , 43
2. n , —

Schweine 1. // „ 45—48
„ 2. H „ 45—48

Per 100 kg.
Weizen Mk. 22.25-
Gerste ,

-22 .50

Getreide.
Per 100 kg.

Roggen Mk. 18.00—18.50
Hafer , 18.00— 18.50

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad) p. 100 kg. Mk. 6.50—6.75

do. im Detailverk. „ „ , ,  7 .50—8.00
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

vom 3. Juni wurden gezahlt für:
Grobe Weizenkleie Mk. 11.00—11.50
Feine „ 0 10.75— 11.25
Roggenkleie 0 11.50— 12.00
Biertreber 0

—
Reismehl 0 10.20— 10.75
Palmkuchen 0 13.75—14.25
Kokoskuchen 0 16.85— 17.15
Erdnußkuchen 16.50 —17.00
B aumw olls aatmehl 0 19.00— 19.75
Leinmehl 0 16.00— 16.25
Rapskuchen 0 10.75— 11.50
Futtergerste 0 14.20— 14.50
Trockenschnitzel 0 9.00— 9.30
Neue Campagne 0 8.85— 9.10
Liebigs Fleischfuttermehl 0 31.00—31.75
I». Fischfuttermehl. 0 27.25—28.25
Mais 0 15.75—16.00

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtoiehmarlt.

Berlin , 3. Juni . (Amtlicher Bericht der Direktion^
standen zum Verkauf: 500 Rinder (darunter 325 Bullen,
Ochsen. lvS Kühe und Färsen). 2052 Kälber. SSt Schafe.

14 529 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund'
66

gewicht
128—146
113—118
102—108
95—105
82- 91

48 58

46 57

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmastschaf «:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel -
b) ältere Masthamme!, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)
8 ) Weidemastschaf «r

a) Mastlännner . .
b) geringere Länimer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 ZentnerLebendgewicht
b) vollfleischig« der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240—300Pfd . Lebendgewicht
e) volifleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240Pfd . Lebendgewicht
ck) vollfleischigr Schweine von 160—200 Pfd.

Lebendgewicht . -
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebend¬

gewicht . .
f) Sauen.

Marktverlaus: Vom Rlnderauftrieb blieb nichts übrig. — Der
Kälberhandel gestaltete sich ziemlich glatt. — Bei den Schafen war

‘ auszuverkausen. — Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt-
Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 60 M.
58 M . 53. 58 M . N52 , 57 M. 4270, 56 M . 3756, 55 M . >6,1.

54 M. 677. 53 M . 347, 52 M . 252. 51 M . 32, 50 M . 43.
48 M . 1, 48 M . 3, 47 M . 3, 46 M . 3, 45 M . 3. 44 M. 2. 42 M. 1.
41 M . 1. 40 M . 2, 38 M. 1 Stück.

Berlin.  3 . Juni . (Bericht von Gebr. Sause .) Butter.
Das Geschäft war nach den Feiertagen ruhig, und mußte, da sich
die großen Zufuhren frischer Butter nicht räumen ließen, b.e No¬
tierung ermäßigt werden. Die heutigen Notierungen sind : Hat-
und Genossenschastsbutter1a. Qualität 108—110 M,  do . lla . Qua¬
lität 103- 103 M.

Lebend«
gewicht

90—102
68—71
61- 65
54 - 60
45—50

45—46

44—45

42—43
42

56 - 57

55—58

53- 54
52—53

gut

14

Versteigerung.
6#

Am Freitag , den lr. Irmi er., abends
bringe ich im We sterwäl der Hof (Herrn Aug-^ ^
im Aufträge der Herren Gebrüder Brücke! van hlfs
Gartengrnndstuck lnm Papiermühlsweg) ca- ^ M
groß, zum Ausgcbot. Es wird bemerkt, daß der h
im Versteigerungstermin erteilt und ein NachgeoO
angenommeil wird. -

Ferd . \ i<*odei »>V

Die Herstellung der Widerlager  und FlüE
für die E i s en ba h ndi llb rücken in Kilometer1 ' tu
zum Bau des dritten und vierten Gleises von L
Dillenburg soll verdungen werden. Es sind unter
etwa 6700 Kubikmtr. Boden auszuschachten, rd-
Meter Stampfbetonmauerwerk und 6,7 Kubikmtr-“ ^ 111
mauerwerk hcrzustellen. Die Bedingungen und
liegen hier zur Einsicht aus. Das Angebotsheft kan
portofreie Einsendung von 4 M. 50 (nur Postaa
soweit der Vorrat reicht, von hier bezogen werden. f F
geböte sind versiegelt und mit der Aufschrift L 0
Herstellung der Widerlager und Flügelmauernf® 5 .jiij 1
bahndillbrücke in km 119, 415" bis zum Erösta» -
am 17. Juni 1914, vormittags 11 Uhr bei der Ko
Eisenbahn-Bauabteilnng in Dillenburg  einzurM
Zuschlagsfrist3 Wochen.

ErdDie Ausführung und Lieferung der
Maurerarbeiten zur Herstellung der Fundamt̂
Empfangsgebäudes Allendorf der Neu° ^
Slockhaujen—Beilstein soll vergeben werden. Angeo
lagen können, soweit der Vorrat reicht, von der
Dienststelle gegen porto- und bestellgeldfreie®| fij
von 1 Mark bezogen werden. Die Zeichnungen*
der König!. Eisenbahn-Bauabteilung in Braunfei' ^
während der Dienststunden zur Einsicht auf, ">o , -1
Verdingstermin am 12. Juni 1914. vormittags
stattfindet.

Billig!
Verkaufe Freitag , den5 . ds . Mts.

§ßg~  Hes -Itornseelbaclt V"
und Samstag , den6 . ds . Mts . a«f dem

tl>'

in Herliorn h4/
einen Waggon alte Kartoffel« JL  3,80 ^ #
Salat 3 Stück 20 Pfg., Mirstng pro Stück M
Apfelsinen 10 Stück 30 bis 80 Pfg-,
Zwiebeln. Zitronen, Klumenlrohl.
Möhren , auch neue Kartoffeln «nd KkrjĜ
Der Verkauf findet vormittags von 9 bis nachni-

Herrn. Weimer, Ehringsham^

Fleisch-und UutsW®
per V^ ' go "

*» » 1,1«
1>

a

Schweinefleisch
Speck «nd Dörrfleisch
Uuß - « . Rollschinken
Rippenspeer ohne Knochen
Flrijchwurst « . Preßkopf
Mettwurst
Kausmacher Keberwurst
Keker- «. Klutwnrst „ » j

AE " Sämtliche Wurstmaren in gliter 8«
ohne Jofafe von Kindcmitteln

Erstes Darzahlungs-Gesch^
für Fleisch und Wurstwure« iu hiefigek

80
90
80
600*

H. CunZ , Metzgerei,
Telefon ilml Herl »®r^-

frachtbri «f£. J {i

mit und ohne firmadruck liefert
ßuchdrucherei

Schöne3Zimmer-
Wohnung

per 1. Juli zu vermieten.
Hcrborn Hauptstr . 108 8.

Freibank

Jeder sollte sich bei Bedarf von |
unserer Leistungsfähigkeit über¬

zeugen, denn unsere als vorzüglich jbekannten

Trflf
Superior -Fahrräder,!

Nähmaschinen , Kinderwagen,
Sportartlkel ,Waffen, Uhren, Musik-, I
Bijouterie -, Leder-, Spielwaren u l
Hauahaltungsartlkel sind von bester |Qualität und äußerst vorteilhaft.

Bin

Reichhaltigster Katalog gratis. «» |
Hans Harimann Aktienges .,1

Eisenach 24 I

Visitkarten
liefert billigst E . Allding.

nUi f

Exped°
inert r«
in der
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